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CONFERENCE PROCEEDINGS / TAGUNGSBERICHTE 

Christliche und muslimische Theologinnen diskutieren zum Thema „Verwundbarkeit“, 
Bericht über die Jahrestagung der Europäischen Gesellschaft für theologische Forschung 
von Frauen, deutsche Sektion (ESWTR/D), 7. bis 9. November 2014, in der Katholischen 
Akademie Franz-Hitze-Haus in Münster 

Von Sonja Strube/Monika Konigorski – ESWTR/D∗ 

Eine Premiere stellte die Jahrestagung 2014 der Europäischen Gesellschaft für theologische 
For-schung von Frauen, deutsche Sektion (ESWTR/D) dar, die vom 7. bis 9. November 2014 in der 
Ka-tholischen Akademie Franz-Hitze-Haus in Münster stattfand, denn zum ersten Mal in der 
28jährigen Geschichte der ESWTR wurde ein Thema durchgehend aus christlicher und muslimischer 
Perspek-tive diskutiert. Auch wurden mit Rabeya Müller und Dr. Naime Cakir erstmals zwei 
muslimische Frauen in den Beirat der Forschungsgesellschaft gewählt. 

Obwohl sich die ESWTR (European Society of Women in Theological Research) – als  
wissenschaftliche Gesellschaft von Frauen, die in christlichen, jüdischen und muslimischen Theolo-
gien, der Judaistik, Islamwissenschaft, Indologie und anderen Religionsstudien sowie der allgemei-

∗ PD Dr. Sonja A. Strube, katholische Theologin, arbeitet zurzeit in der Interdisziplinären Forschungsgruppe
„Frieden, Religion, Bildung“ am Institut für Islamische Theologie der Universität Osnabrück.
Monika Konigorski ist Theologin und Journalistin mit den Schwerpunkten Religion und Gesellschaft und hat
die Pressearbeit der ESWTR-Konferenz zu „Verwundbarkeit“ übernommen.
Die ESWTR wurde 1986 in der Schweiz als Netzwerk von Wissenschaftlerinnen gegründet, um den
theologisch und religionswissenschaftlich forschenden Frauen in Europa Information, Austausch und
Kooperation zu ermöglichen. Eine Mitgliedschaft ist derzeit ausschließlich Frauen möglich. Die ESWTR hat
sich in den vergangenen knapp 30 Jahren zu einem wissenschaftlichen Verband entwickelt, dem rund 600
Mitglieder in über 30 Ländern angehören. Die deutsche Sektion der ESWTR ist die größte Ländersektion.
Die nächste Internationale Tagung der ESWTR mit dem Titel “Sharing the World and Sharing the Word”
findet vom 17.-21. August 2015 in der Orthodoxen Akademie auf Kreta statt. Weitere Informationen zur
ESWTR/D finden sich unter http://www.eswtr.org/bd/home.html.
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nen Religionswissenschaft forschen – seit ihrer Gründung 1986 als offen für Frauen unterschied-
licher religiöser Herkunft versteht, waren nichtchristliche Theologinnen bislang nur vereinzelt ver-
treten. Die Entstehung der Institute für Islamische Theologie an verschiedenen Universitäten nahm 
die deutsche Sektion der ESWTR zum Anlass, ihre interreligiöse Ausrichtung zu intensivieren. 

Organisiert wurde die Tagung in diesem Jahr maßgeblich von der Arbeitsstelle Feministische 
Theologie und Genderforschung der Universität Münster und einem Team um die Professorin Marie-
Theres Wacker, Leiterin der Arbeitsstelle und des Seminars für Altes Testament der Katholisch-
theologischen Fakultät der Universität Münster. 

Das Thema „Verwundbarkeit“ (engl.: vulnerability) hatte die katholische Theologin Prof. Dr. 
Hildegund Keul (Universität Würzburg) in die Planung eingebracht, da es in den Debatten um 
Armutsrisiken und Klimafolgenforschung, in Migrationsdebatten und in der Medizin aktuell eine 
zentrale Rolle spielt, trotz seines Potenzials bislang jedoch kaum theologische Resonanz fand. 

Außerhalb der Theologien markiert das Konzept der Verwundbarkeit meist Schwachstellen in 
Systemen, Regionen, Organisationen. Die Vielschichtigkeit des Phänomens wird dagegen deutlich, 
wenn man betrachtet, wie das Eingehen eines Wagnisses Menschen auch stärken kann. Verwundbar-
keit ist eine Voraussetzung dafür, Beziehungen eingehen sowie mit- und füreinander handeln zu kön-
nen – davon zeugen christliche und islamische Theologien. 

Die Tagung begann am Freitag mit zwei Eröffnungsvorträgen im Rahmen einer öffentlichen 
Abendveranstaltung. Prof. Dr. Hildegund Keul zeigte aus christlich-systematisch-theologischer Pers-
pektive die Potenziale auf, die der christliche Glaube an die Inkarnation bietet, an einen Gott, der 
Mensch wird als ein schutzbedürftiger Säugling in der Krippe und der sich verwundbar macht am 
Kreuz. „Die Macht, die aus diesem Wagnis der Verwundbarkeit entsteht, wird heute auch an Orten 
wie Lampedusa dringend gebraucht“, so Keul. 

Die muslimische Theologin Dr. Muna Tatari (Universität Paderborn) stellte heraus, dass das 
Konzept der Vulnerabilität auch in der Beschreibung des Propheten Mohammed Anknüpfungspunkte 
finde. „Der Koran und die islamische Tradition schildern den Propheten als jemand, der sich 
erschüttern ließ – sowohl von den Offenbarungen, die ihm zuteil wurden, als auch von der verletz-
lichen Situation von Waisen, Frauen oder Sklaven in der damaligen Zeit.“ Ein leidender Gott wie in 
der christlichen Tradition lasse sich in der islamischen Theologie zwar nicht beheimaten, führte die 
Theologin weiter aus, aber der Blick in die eigene muslimische Tradition zeige in der Beschreibung 
Gottes als des Barmherzigen und in der islamischen Befreiungstheologie einen Gott, der sich vom 
Tun und Schicksal der Menschen berühren lasse. 

Den Samstagvormittag prägten die beiden Hauptvorträge der katholischen Theologin Miriam 
Leidinger (Universität Köln) und der muslimischen Theologin Dr. Kathrin Klausing (Universität 
Osnabrück). Leidinger verwies darauf, dass der Begriff Vulnerabilität von etymologisch-semanti-
scher Seite aus immer schon mehrdimensional zu verstehen sei. Damit sei „Verwundbarkeit“ nicht 
nur eine Zuschreibung, sondern verweise auf den Hintergrund, vor dem menschliches Handeln 
gestaltet werden wolle. Klausing stellte in einer koranexegetischen Untersuchung den Zusammen-
hang zwischen Vulnerabilität und den Bestimmungen zur Fürsorge für Waisen in Sure 4,3 vor und 
erläuterte, wie die Regelung der Polygamie in diesem Kontext verstanden werden kann. 

Den Samstagnachmittag prägten neben der notwendigen Mitgliedervollversammlung Mini-
Lectures zur Perspektive der Vulnerabilität in verschiedenen Themenkreisen, an denen Theologinnen 
der ESWTR aktuell arbeiten. So wies Dr. Tuba Isik (Universität Paderborn) in ihrem Vortrag auf die 
Verwundbarkeit von Kopftuch tragenden muslimischen Frauen in der deutschen Arbeitswelt hin. 
Eine außereuropäische Perspektive brachte Pearly Walter ein, Pastorin der südindischen Kirche und 
Doktorandin an der Missionsakademie Hamburg, die die neutestamentliche Erzählung von Jesus, 
Maria und Martha (Lk 10, 38-42) aus der Perspektive von Dalit-Frauen, die im indischen Kasten-
system als „Unberührbare“ gelten, analysierte. Dr. Yvonne Thöne (Universität Kassel) setzte sich am 
Beispiel der biblischen Bileam-Erzählung „und er schlug die Eselin mit dem Stock“ (Num 22,27) 
auseinander mit der Verwundbarkeit und literarischen Verdinglichung von Tieren im Alten 
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Testament. Ines Luthe (Universität Leuven) stellte, unter Rückgriff auf Ignatius von Antiochien,  
„Verletzlichkeit in der Antike als Machtdemonstration“ vor, Prof. Dr. Silke Petersen die „Doxa und 
die Passion Jesu im Johannesevangelium“. 

Der Sonntagvormittag war zeitlich großräumig reserviert für die überaus lebendige Podiums-
diskussion zum Thema „Wer wagt, wird verwundbar?“. Hier erörterten Dr. Dina El Omari (Uni-
versität Münster), Dr. Tuba Isik (Universität Paderborn ), Hamideh Mohagheghi (Universität 
Paderborn) und Rabeya Müller (Universität Erlangen-Nürnberg) ihre Arbeit als muslimische Theo-
loginnen an deutschen Universitäten. Dabei wurde u.a. der Begriff „Feminismus“ einer kritischen 
Prüfung unterzogen. Einerseits sei er politisch unverzichtbar und sollte auch weiterhin von The-
ologinnen aller Religionen im Kampf um Frauenrechte in Anspruch genommen werden. Andererseits 
sei er nicht ohne weiteres geeignet, die Anliegen muslimischer Frauen zur Sprache zu bringen, weil 
er zuweilen sehr undifferenziert mit einer pauschalen Islamkritik einhergehe. Die Schwierigkeiten, 
auf die die Institutionalisierung einer islamischen Theologie im deutschen staatskirchenrechtlichen  
System stößt, kamen ebenfalls zur Sprache. Gleichzeitig wurde deutlich, wie vielfältig die Gesichter 
des Islam auch in Deutschland bereits sind. 

Schon vor Beginn der Konferenz, die von der Georges Anawati  Stiftung,  der  Stiftung
Apfelbaum und der Gleichstellungsbeauftragten der WWU Münster gefördert wurde, hatten am 
Freitagnachmittag die Fachgruppen der ESWTR/D getagt. 

Die neutestamentlich-exegetische Fachgruppe suchte den Austausch mit islamischer Exegese 
und entwickelte zusammen mit anderen Teilnehmerinnen der Gesamttagung das Thema der nächsten 
ESWTR-Jahrestagung „Schrift in Streit. Jüdische, christliche und muslimische Perspektiven“, die 
vom 04.-06. November 2016 auf Schloss Rauischholzhausen der Justus-Liebig-Universität Gießen 
stattfinden soll. Dabei soll an die vielfältigen Problemstellungen der drei monotheistischen Buchreli-
gionen im Streit um die Auslegungen ihrer heiligen Schriften angeknüpft werden. Mit der interreli-
giösen Ausrichtung sollen gemeinsame Wege aus strukturanalogen Schwierigkeiten gesucht werden. 


